Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
' gettaoe. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 
FFF 


88. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Die eingetroffenen Nachrichten aus den Donaufürſtenthl⸗ 
mern enthalten auch nicht die leifeſte Andeutung, nach welcher 
auf die Abſicht der Ruſſen, das Land zu verfaſſen, geſolgert 
werden dürfte. e f 

Die „Preſſe“, die ſich augenblicklich bemüht, die friedlichſte 
Seite herauszukehren, enthält ein Schreiben aus Kronſtadt, 
4. Auguſt, dem wir Folgendes entnehmen: „Nach den neueſten 
Berichten, welche hier aus den Donaufürſtenthümern bekannt 
geworden, häufen ſich die Ruſſen immer mehr in den Fürſten⸗ 
thümern an, und wenn man auch über die wahre Geſinnung 
der Bojaren nur wenig zuverläſſiges ſagen kann, ſo zeigen ſie 
ſich jedoch den Ruſſen anſcheinend ſehr dienſtwillig. Man er⸗ 
zählt, daß einer der vornehmſten Bojaren, deren Großlogothet 
K., an den Patriarchen in Konſtantinopel insgeheim einen 
Brief geſchrieben, in welchem er ſeine beſondere Zuvorkommen⸗ 
heit gegen einige der angeſehenſten Ruſſen, die er gaſtfrei in 
ſein Haus aufgenommen, mit dem Drang der Umſtände ent⸗ 
ſchuldigt und die Bitte geſtellt habe, ihn bei dem Sultan des⸗ 
halb zu entſchuldigen. Im allgemeinen dürften mehr Sympa⸗ 
thien für die Pforte als für Rußland herrſchen. General Ans 
rep hat aus Jaſſy an den Oberkommandanten der ruſſiſchen 
Truppen, General Gortſchakoff, einen ausführlichen Bericht 
über das Befinden der dortigen Armee⸗Abtheilung eingeſendet. 
Der Geſundheitszuſtand der Truppen ſcheint nach dieſem Be⸗ 
richte nicht am erwünſchteſten, indem die raſchen Märſche und 
die Regengüſſe nachtheilig auf die Soldaten wirkten. Faſt alle 
Warten von der Ruhr befallen, doch beſſert ſich der Zuſtand 
mit jedem Tage, und der General ſpricht die Hoffnung aus, 
daß die Zahl der Marodeurs bald ſehr vermindert ſein würde. 
Ueber Omer Paſcha läßt ſich leicht begreiflich von hier wenig 
zuverläſſiges melden. Es heißt, daß er in den letzten Tagen 
ſehr eifrig die Feſtungen am rechten Donauufer inſpicirte, und 
an mehreren Orten, namentlich in Nikopoli, das er nicht in 
gehörigem Vertheidigungszuſtand fand, ſogleich ſchleunige An⸗ 
ftalten traf, um die nöthigen Ausbeſſerungen zu bewerkſtelligen. 
Die Zuzüge aus Albanien ſollen mittlerweile ununterbrochen 
fortdauern, und die Märſche ſelbſt zur Nachtzeit nicht unter⸗ 
brochen werden. Uebrigens hat hier (in Kronſtadt) jedermann 
die Ueberzeugung, daß ein Uebergang über die Donau weder 
von Seite der Ruſſen noch der Türken in nächſter Zeit vorge⸗ 
nommen werden wird.“ . 

Wie man übrigens in den unabhängigen Kreiſen Wiens 
den augenblicklichen Stand der orientaliſchen Frage auffaßt, 
davon giebt die nachfolgende Aeußerung des „Wanderers“ 
Kunde: Die Doppelſeite der orientaliſchen Kriſis tritt immer 
mehr, ſo ſchreibt dieſes Blatt, in den Vordergrund. In dem 
Maße, als die religibſe Differenz an Bedeutung verliert, ja 
vielleicht völlig befeitigt werden möchte, macht ſich, wie wir nur 
wiederholt darauf zurückkommen können, das Gewicht der Terz 
ritorialfrage geltend. Die an der Donau angebahnte Vermitt⸗ 
lung betrifft allem Anſcheine nach nur die erſte Hälfte der 
Verwicklung, und es wäre wohl ſogar ſchwierig, beide Diffe⸗ 
renzpunkte gleichzeitig behandeln und löſen zu können, da ver⸗ 
ſchiedene Intereſſen und verſchiedene Geſichtspunkte dabei in 
Berückſichtigung genommen werden müßten. 


Der „Zeit“ wird aus Bukareſt vom A, Auguſt geſchrie⸗ 


ben: Ueber den Ausgang 


ben, ob er dieſem Befehle Folge leiſten will: 1 rz 
man ſich, daß er dem engliſchen Se lea eren 72 
guhun erklärt habe: Er werde thun, was ihm die Ehre ge⸗ 
biete, und dies würden feine Handlungen zeigen. Daß der 1 55 
liſche und der franzböſiſche General⸗Conſul angewieſen find 
ihre Flaggen einzuziehen, iſt unzweifelhaft; eben ſo gewiß if 
aber, daß der öſterreichiſche und preußiſche General⸗Conſul ſich 
dieſem Schritte, der in den nächſten Tagen bevorſteht 
anſchließen werden. Bis jetzt ſind von den Ruſſen keine An⸗ 
Halten getroffen, die darauf hindeuten, daß es in ihrer Abſicht 
lade die Donau zu berſchreiten. 0 80 rüſten die Tür⸗ 
Falk ewalfig. Die früher im traurigften Zuſtande befindlichen 
erke der sten Plätze Siliſtria, Ruſtſchuk und Nikopoli ſollen 
bereits außerord enllich verſtärkt und in vollkommen vertheidi⸗ 
gungsfähigem Stande ſein. — Die Geſammtzahl der ruſſiſchen 
Truppen in der Walachei beläuft ſich, wie ich aus zuverläſſi⸗ 
ger Suelle vemedme, auf 70,000 Mann mit 150 Geſchützen. 
Wie ſtark die Zahl der in der Moldau zurückgebliebenen Trup⸗ 
pen iſt, habe ich nicht in Erfahrung bringen können, doch ſol⸗ 


len im ſüdlichen Rußland große Maſſen bereit ſtehen, nachzu⸗ 


rücken, ſobald ſie den Beſehl erhalten. 
Die „Nat.⸗Ztg.“ 3 5 kane ref aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 1. Auguſt, welche die rofigen Friedenshoff⸗ 


1 nungen bedeutend herabſtimmen dürfte, — fie lautet: 


zufrieden geben kann. 
blicken wir eine ganze Reihe von Thatſachen, die einen mehr 
oder minder bedenklichen Charakter tragen und die Hoffnungen 


Der 
letzte Verſuch der Pforte, den Groll des Petersburger Kabinets 


zu beſänftigen, nämlich die am 24. v. M. in einer außerordent⸗ 
lichen Divansſitzung beſchloſſene, über Wien nach der ruſſiſchen 
Hauptſtadt abgeſandte Note ſteht ganz vereinzelt da und macht 
eine friedliche Ausgleichung um ſo weniger wahrſcheinlich, als 


fie blos frühere Anerbietungen wiederholt, das ruſſiſche Kabi⸗ 
net aber nach ſeinen bekannten Erklärungen ſich damit nicht 
Auf der anderen Seite hingegen er⸗ 


der Freunde des Friedens immer empfindlicher beeinträchtigen. 
Obenan ſteht das in der gleichen Divansſitzung zum Vortrage 
gekommene Manifeſt des Sultans an feine Völker, worin der⸗ 
ſelbe, auf den eigentlichen Urſprung der Menſchikoffſchen For⸗ 
derungen zurückgehend, den ganzen Verlauf und gegenwärtlgen 
Stand der Streitſache auseinanderſetzt, die Urſachen angiebt, 
warum er die ruſſiſchen Begehren ablehnt, und die Bevölke⸗ 
rung von der Proteſtation gegen die Beſetzung der Donaufür⸗ 
ſtenthümer und der Anrufung auswärtiger Vermittlung in 
Kenntniß ſetzt. Ferner werden alle Unterthanen ohne Unter⸗ 
ſchied des Standes und der Religion zur Eintracht ermahnt, 
und namentlich den Muſelmännern eingeſchärft, die Chriſten, 
welche ſich mit den Fermans des Sultans zufrieden gezeigt und 
und für die Vertheidigung des Landes ſelbſt geneigt ſeien, als 
ihre Brüder zu betrachten. Uebertretungen werden mit ſtren⸗ 
ger Strafe bedroht, und wie das Aktenſtück feinem ganzen In⸗ 
halte nach ungewöhnlich und von der herkömmlichen türkiſchen 
Regierungsweiſe abweichend erſcheint, fo iſt auch die Form auf⸗ 
fallend, da es außer der Unterſchrift des Sultans noch die von 
62 Mitgliedern des Divans trägt. Die Einberufung der bei⸗ 
den Hoſpodare, die Schließung der ruſſiſchen Poſt, die bevor⸗ 
ſtehende Aufhebung der Kommerzialkanzlei, die Abreiſe des ruſ⸗ 
ſiſchen Konſuls von Adrianopel, dem ſeine Kollegen nächſtens 
folgen werden, vor Allem aber das, wenn es ſich beſtäti⸗ 
gen ſollte, eine ſehr bedeutſame Wendung ankündende Ein⸗ 
rücken eines ruſſiſchen Korps in Serbien, wo in dieſem Falle 
die Oeſterreicher nicht lange auf ſich warten laſſen werden, ſind 
ſprechende Wahrzeichen, deren Tragweite ſich nicht verkennen 
läßt. Auch ſcheint man hier in der That auf das Aeußerſte 
gefaßt zu ſein, man richtet ſogar ſeinen Blick nach Perſien und 
dem Kaukaſus, von wo aus der drohende Feind im Rücken 
genommen werden ſoll. 

Ueber das erwähnte Manifeſt wird der „Trieſter Ztg.“ 
geſchrieben: „Die Regierung wende ſich nicht an die religiöſen 
Leidenſchaften ihrer Unterthanen, ſondern an deren Patriotis⸗ 
mus ohne Unterſchied des Glaubens und der Nationalität. 
Die Intereſſen keiner Religion kommen dabei zu kurz. Sie 
ſind alle gegen jede Gefährdung durch den in den letzten Fir⸗ 
manen ſo edel ausgeſprochenen Willen des Sultans geſchützt. 
Es könne ſich hier bloß um die Unabhängigkeit und Unverletz⸗ 
lichkeit des gemeinſamen Vaterlandes handeln; wenn aber die 
Weisheit der Türkei und Europas den bewaffneten Kampf nicht 
beſchwören könne, ſo rufe die h. Pforte alle ihre Bevölkerun⸗ 
gen, weß religiöfen Glaubens fie auch ſeien, zur Wahrung 
dieſer Intereſſen auf. — Man verſichert, daß dieſes Manifeſt 
ein treffliches Gegenſtück zum ruſſiſchen bilde und ebenfalls die 
einmüthige Zuſtimmung der Verſammlung erhalten habe. 
Ferner wurde in demſelben Konſeil Rechenſchaft von allen bis⸗ 
herigen Vertheidigungsmaßregeln der Regierung gegeben, und 
ſämmtliche Mitglieder des großen Rathes ſollen die Nachricht, 
daß für den Fall eines Krieges das Land bereit ſei, allen vor 
Ereigniſſen muthig die Spitze zu bieten, mit Enthuſias⸗ 
mus entgegengenommen haben. Abbas Paſcha, welcher zwölf 
Segel mit 20,000 Mann entſendet, die er auf ſeine Koſten 
unterhalten wolle, war der Gegenſtand des allgemeinen wohl⸗ 
verdienten Lobes.“ 

In einem andern Schreiben der „Tr. Z.“ aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 1. Aug. wird von den offiziellen in die Oeffent⸗ 
ligkeit gelangten Akten außer dem Manifeſte auch des neu- 
lich im Einverſtändniß mit England und Frankreich von der 
Pforte an Rußland abgeſandten Ultimatums gedacht; und 
darüber geſagt: Dieſes Aktenſtück umfaßt das, was die Pforte 
im Sinne des Menſchikoff ſchen Ultimatums ohne ausſchließliche 
Berückſichtigung der Griechen, für alle Chriſten bewilligt hat, 
verlangt, ſich darauf ſtützend, die Entfernung der Truppen aus 
den Donaufürſtenthümern binnen 15 Tagen, und macht die 
endliche Ausgleichung der Differenz von der Sendung eines 
Geſandten nach Petersburg abhängig. 

Eine ſehr der Beſtätigung bedürfende Nachricht erhält die 
„Tr. Zig.“ aus Smyrna, 3. Auguſt, in Folgendem: „Am 
Sountag traf das Dampfboot des Lloyd von Galacz in Konz 
ſtantinopel ein und brachte die Nachricht, daß ein ruſſiſches 
Truppenkorps in Serbien eingedrungen ſei (k) Die in 
der türkiſchen Feſtung Nakaß Kali (zwiſchen Widdin und Bel⸗ 
grad) ſtationirte türfifche Garniſon widerſetzte ſich den Ruſſen, 
wurde aber von dieſen vollkommen geſchlagen und die Feſtung 
mit ruſſiſchen Truppen beſetzt. Für das ruſſiſche Korps, welches 
aus den Donau Fürſtenthümern gekommen war, rückte ſogleich 
ein anderes dafelbſt ein. Ein Kourier, welcher Samſtag in 
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der Hauptſtadt anlangte, brachte die Nachricht, daß ein öͤſt er⸗ 
reichiſches Korps ebenfalls in Serbien einzurücken im Begriff 
geweſen, nach längeren Verhandlungen mit den ſerbiſchen Be⸗ 
hörden indeſſen von dieſem Vorhaben wieder abgeſtanden ſei, 
Die ruſſiſche Poſt in ee ift ſeit einigen Tagen ge⸗ 
ſchloſſen; 5500 nach und von Rußland werden pr. Lloydboot 
oder zu Land befördert. In Adrianopel hat der ruſſiſche Kon⸗ 
ſul feine Funktionen eingeſtellt und tft von dort abgereiſt. Alle 


ruſſiſchen Konſulate haben, wie man hört, Befehl erhalten, ſich 


Schreiben aus Konſtantin o⸗ 
und in der diplomatiſchen 
gen einer aus Belgrad ein⸗ 
achricht, nach er der dortige Fatferlich öſter⸗ 
reichiſche Konſul dem e Dun. erbien und dem in Bel⸗ 
b aſcha die Mi ig eee Das an der 
Grenze ſtehende öſterreichiſche Obſervationskorps werde in einem 
gegebenen Falle in Serbien einrücken. An der Nichtigkeit dies 
ſer Nachricht iſt nicht zu zweifeln, ſie iſt durch den Paſcha von 
Belgrad offiziell an die Pforte gelangt; doch is jetzt nicht 
fund geworden, worin der erwähnte gegebene Fall beſtehe.“ 
ie Hoſpodare der walachiſchen Fürſtenthümer ſind von 
der Pforte wirklich offiziell nach Konſtantinopel eingeladen 
worden. 5 
Endlich erwähnen wir noch folgenden Nachtrag der Trieſter 
Zeitung: „Die Löſung der ruſſiſch⸗türkiſchen Frage ſteht noch 
ferne. Die Pforte hat auf Anrathen ſämmtlicher 4 Geſandten: 
Baron v. Bruck, Lord Redeliffe, Oberſt Wildenbruch und La⸗ 
cour eine Note abgefaßt, in welcher ſie Rußland das Recht ein⸗ 
räumt, ſich in die geiſtlichen Angelegenheiten der griechiſchen 
Kirche ſo weit zu miſchen, als es Oeſterreich und Frankreich in 
Betreff der katholiſchen thun, jedoch könne fie nie zugeben, daß 
ſich Rußland in die adminiſtrativen Zweige derſelben menge, ſo 
zwar, daß die Ernennung der Patriarchen und Erzbiſchöfe nur 
allein vom Sultan ausgehen kann.“ 4 130 
Bei Batum am ſchwarzen Meere an der ruſſiſchen Grenze 
wurde ein Armeekorps von 30,000 Mann Ace e 
Ruſſiſche Emiſſäre verbreiten Schriften in griechiſcher und tür⸗ 
kiſcher Sprache hier und in Bulgarien, um die Griechen und 
Slaven für ihre Sache zu gewinnen; die Polizei in Konſtan⸗ 
tinopel wurde mehrerer derſelben habhaft, und die Pforte erließ 
die Befehle nach allen Richtungen, ſolche Wühler ohne Wei⸗ 
teres zu verhaften. Das Journal de Conſtantinople iſt in den 
Fürſtenthümern verboten worden, und zwar noch früher, als 
die ruſſiſchen Truppen dort einmarſchirten. . 2 


— 


Berlin, vom 14. Auguſt. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Zollvereins-Kommiſſarius der thüringiſchen Staaten, Groß⸗ 
herzoglich ſachſen-weimarſchen Geheimen Staatsrath Thon 
den Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe, dem 
Herzoglich braunſchweigſchen Zollvereins-Kommiſſarius, Finanz⸗ 
Direktor von Thielau den Rothen Adler-Orden zweiter 
Klaſſe in Brillanten, und dem Königlich bayeriſchen Zollvereins⸗ 
Kommiſſarius, Miniſterialrath Meirner den Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe; ſo wie dem Direktor im Miniſterium 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Mellin, unter 
Beibehalt ſeines Ranges als Rath Erſter Klaſſe, den Amts⸗ 
Charakter als General⸗Bau⸗Direktor zu verleihen; den bis⸗ 
herigen Kreisrichter Rätzell zum Staats⸗Anwalt bei den 
Kreisgerichten zu Pleß und Rybnick zu ernennen; und der von 
dem Gemeinderath zu Bielefeld getroffenen Wahl gemäß, den 
vormaligen Polizeimeiſter in Kiel, Krohn, als Bürgermeiſter 
der Stadt Bielefeld, für eine zwölfjährige Amtsdauer zu be⸗ 
ſtätigen. 5 


Deutſchland. 


x Berlin, 13. Auguſt. Die Seidenwerker⸗Innung, 
welche heute das hundertjährige Feſt ihres Beſtehens feiert, hielt 
Nachmittags einen feierlichen Umzug mit Fahnen und Muſik in 
der Stadt. Nachdem dem Standbilde Friedrichs des Großen, 
welches am untern Theile mit Blumen und Guirlanden aus⸗ 
geſchmückt war, eine bezügliche Huldigung dargebracht worden, 
begab ſich der Zug vor die Hotels des Herrn Miniſterpräſiden⸗ 
ten und des Herrn Handelsminiſters, gefolgt von einer großen 
Menſchenmenge. — Nach hier eingegangenen Nachrichten wird 
Se. königl. Hoh. der Prinz von Preußen, welcher ſich am gten 
in Begleitung des Prinzen Georg auf dem Poſtdampfſchiff nach 
Dover eingeſchifft hat, am 14ten in Belgien zurückerwartet. 
Höchſtderſelbe wird dem Könige Leopold in Brüſſel einen Be⸗ 
ſuch abſtatten, im dortigen Geſandtſchaftshotel wohnen und dann 
ſeine Kur in Oſtende fortſetzen. Auch Prinz Georg wird nach 
kurzem Aufenthalt in London in Oſtende zurückerwartet. Wie 
man vernimmt, wird von Seite Preußens zum 1. September 
in Magdeburg eine Wiederaufnahme der Verhandlungen der 
Elbſchifffahrts⸗Reviſtons-Kommiſſion beabſichtigt, und ſind die 
betreffenden Staaten eingeladen worden, Kommiſſarien dazu zu 
ernennen. — Heute Mittag fand eine Sitzung des Staats⸗ 
miniſteriums ſtatt. a Ber 


AA Berlin, 13. Auguſt. Die Vermählung des belgi⸗ 
ſchen Thronerben mit einer Prinzeſſin aus dem öſterreichiſchen 
Kaiſerhauſe wird in der diplomatiſchen Welt als ein Ereigniß 
betrachtet, das auf die Stellung des kleinen, doch für das euro⸗ 
ahr leichgewicht nicht unwichtigen Staates einen bedeut⸗ 
famen Einfluß ausüben muß. Belgien, obgleich durch die Lon⸗ 
doner Verträge als neutral anerkannt, hat von jeher die Noth⸗ 
wenpigkelt empfunden, ſich an einen der mächtigen Nachbar⸗ 
ſtaaten anzulebnen, um ſich bei ausbrechenden Conflikten eine 
feſte Stütze gegen die, ‚feiner Exiſtenz gefahrdrehenden Even⸗ 
tualitäten zu ſichern. Zunächſt zogen alle Verhältniſſe das 
neugebildete Königreich zu einem Bündniſſe mit Frankreich, von 
woaus der erſte Anſtoß zu ſeiner Schöpfung und der wirk⸗ 
ſamſte Schutz für ſeine kaum erlangte Selbſiſtändigkeit gekom⸗ 
men war, abgeſehen davon, daß Sprache, Religion und Sitte 
eine natürliche Verbindung zwiſchen beiden Ländern herſtellten. 
Mit der Februar = Revolution trat ein bemerkenswerther Um⸗ 
ſchwung in deſen Verhältniſſen ein. Weder die Republik mit 
ibrer revolutionairen Propaganda, noch das Kaiſerthum mit 
feinen kriegeriſchen Traditionen konnten dem kleinen Nachbar— 
ſtaate Vertrauen einflößen, der ſich zunächſt unter den Schutz 
des mächtigen Englands ftellte und ſich bemühte, ſeine Bezie⸗ 
bungen zu Rußland freuntfchaftliher zu geſtalten. Endlich das 
Erſcheinen des belgiſchen Monarchen und feines Thronfolgers 
an den Höfen Preußens und Oeſterreichs deutete darauf hin, 
daß Belgien einen innigen Anſchluß an die deutſchen Groß⸗ 
mächte beabſichtige, eine Vermuthung, welche durch die Verbin⸗ 
dung des Herzogs v. Brabant mit der Erzherzogin Marie Hen⸗ 
riette zur Gewißheit erhoben worden iſt. Allein, abgeſehen von 
der auswärtigen Politik, knüpfen ſich an dieſes Ereigniß manche, 
auf die innern Angelegenheiten Belgiens bezügliche Erwartun⸗ 
gen. Seit dem Jahre 1847 war dort die Leitung der öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten ausſchließlich der liberalen Partei anheim⸗ 
gefallen, welche weſentlich franzöſiſchen Regierungstheorien huls 
digt. Die konſervative Partei hofft um ſo zuverſichtlicher von 
der nächſten Zukunft 0 e 20 ihres Einfluſſes, als der 
Liberalismus, der in der Nähe des Throns ſchon immer wenig 
Freunde ace in der Bevölkerung nicht mehr die frühere 


Theilnahme findet, wie die Wahlen des vorigen Jahres un⸗ 
zweifelhaft bewieſen haben. — Se. Excellenz der Handels mini⸗ 
ſter Herr v. d. Heydt hat ein Promemoria, betreffend eine be⸗ 
abſichtigte Reviſion der beſtehenden Geſetzgebung über eine Er⸗ 
theilung von Patenten, den Regierungen zu einer gutachtlichen 
Aeußerung überſandt, das von dieſen wieder den Gewerberäthen 
und Handelskammern zur Aeußerung ihrer Anſichten mitgetheilt 
worden iſt. Die wichtigſte, hierbei zur Entſcheidung zu briu⸗ 
gende Frage iſt: „ob die Verleihung eines Patents, wie bis⸗ 
her, auch künftighin von einer Vorprüfung der Neuheit und 
Eigenthümlichkeit der Erfindung abhängig zu machen, oder ob 
dieſe Vorprüfung aufzugeben ſei, dergeſtalt, daß es nur einer 
Anmeldung der Erfindung unter Beifügung erläuternder Be⸗ 
ſchreibungen, Zeichnungen oder Modelle bedarf, um das aus⸗ 
ſchließliche Benutzungsrecht zu erwerben, und daß eine Prüfung 
der Neuheit und Eigenthümlichkeit erſt nachträglich in dem Valle 
ſtattfinden, wenn dieſe von einem Dritten beſtritten wird.“ Die 
für die eine und die andere Alternative ſprechenden Gründe 
ſind in dem Promemoria zuſammengeſtellt. Da von Beant⸗ 
wortung jener Frage der Gang, welchen die Revifion zu neh⸗ 
men haben wird, mehr oder weniger abhängig iſt, ſo hat der 
Herr Handelsminiſter es für zweckmäßig geachtet, darüber gut⸗ 
achtliche Aeußerungen einzufordern. In Bezug auf dieſe Frage 
zerfallen nach dem Promemoria die Geſetzgebungen der ver⸗ 
ſchiedenen Staaten in zwei Hauptabtheilungen. Der erſten 
Klaſſe gehören diejenigen Geſetzgebungen an, in welchen eine 
ſolche vorgängige Unterſuchung vorgeſchrieben iſt, dergeſtalt, daß 
ein Patent nur dann ertheilt werden kann, wenn der Gegen- 
ſtand derſelben bei dieſer Unterſuchung für neu und eigenthüm⸗ 
lich erkannt wird. Hierher gehören die Geſetzgebungen in Preu⸗ 
ßen, Hannover und den Ver. Staaten von Nordamerika. Zur 
zweiten Klaſſe gehören die Geſetzgebungen derjenigen Staaten, 
in welchen die Ertheilung eines Patentes von einer ſolchen vor⸗ 
gängigen Unterfuchung nicht abhängig gemacht iſt. Von dieſen 
Staaten ſind zu nennen: England, Belgien, Frankreich und 
Oeſterreich. Das Promemoria erwägt die Gründe, welche für 
die verſchiedene Verfahrungsweiſe ſprechen und ſpricht ſich ſchließ— 
lich für Beibehaltung des bisherigen Verfahrens in Preußen 
aus. Das Promemoria iſt durch die vielen gegen das Prinzip 
der preußiſchen Patentgeſetzgebung laut gewordenen Aeußerun⸗ 
gen hervorgerufen worden. 

LS. Berlin, 14. Auguſt. Das „C.⸗B.“ ſchreibt: Si⸗ 
cherem Vernehmen nach iſt geſtern hier die Nachricht eingetrof⸗ 
ſen, daß die Angelegenheit der gemiſchten Ehen eine alle Theile 
befriedigende Löſung zu erwarten hat. Papſt Pius IX. ſoll in 
ſeinem milden Sinne die Zerwürfniſſe erwogen haben, welche 


Halloren. 


In alter Zeit ſtanden dort, wo nun die Stadt Halle er⸗ 
baut ſſt, nur 96 Hütten aus Stroh und Holz, und in dieſen 
wohnten die älteſten Halloren und ſotten ihr Salz. Sie waren 
adeligen Geſchlechts, und aus jener Zeit ſtammt das adelige 
Wappen, welches beim Pfingſtbier vor dem Zuge der Halloren 
hergetragen wird. Als ſie nun eines Tages vor ihren Hütten 
jagen, kam der Viſchof vorbei, welchem das ganze Land gehörte 
und welcher zu Giebichenſtein ſeinen Sitz hatte. Den baten ſie 
um Erlaubniß, an dieſer Stelle eine Stadt zu bauen. Der 
Biſchof fragte fie, ob fie einen guten Käufer für ihre Lumpen 
gefunden hätten, daß ſie davon Städte bauen wollten; denn 
ſie ſahen ſehr ärmlich aus. Sie aber antworteten: 

„Han wir hüte Water und Holt, 
So ban wir morne Silber und Gold.“ 


„Nun, jo baut in Gottes Namen mit Waſſer und Holz.“ 
rief der Biſchof, „und es leucht euch Sonne, Mond und ne 
Und zum Andenken an jenen Ausſpruch ſtehen noch Jetzt im 
Wappen der Stadt Halle Sonne, Mond und Sterne. 

Ein Jahr darauf kam der Biſchof wieder des Weges, und 
nun ſah er die ſchöne Stadt Halle an der Stelle jener Hütten 
ſtehen, und die Halloren eilten ihm entgegen und dankten ihm 
ſußfällig, daß er ihnen erlaubt hatte, die Slapt auf ſeinem 


aus einer weiteren Entwickelung des neu angefachten Streites 
hervorgehen müßten, und ſich bereit erklärt haben, die Aufrecht⸗ 
haltung des konfeſſionellen Friedens im Sinne unſerer Regie⸗ 
rung zu fördern. Nähres über den Austrag der Sache bleibt 
vorbehalten.“ — Die Armen-Direktion hat jetzt ihre Aufmerk- 
ſamkeit auf die nicht geſetzlich zu verlangenden Unterſtützungen 
verwaiſter unehelicher Kinder, deren Mütter nicht ortsangehörig 
find, gerichtet. Die Ausgaben, welche der Armen⸗-Direktion. 
hierdurch erwachſen, ſind nicht unerheblich. Sie hat ſich mit 


dem Vormundſchaftsgericht in Correſpondenz geſetzt, um für die 


Zukunft eine Scheidung der nicht ortsangehörigen Kinder von 
den ortsangehörigen vorzunehmen. — Nach der „Zeit“ hat der 
Seidenwirkergeſelle Carl Friedrich Kühne, der in der öffent⸗ 
lichen Schwurgerichtsſitzung vom 16. Februar der Tödtung ſei⸗ 
ner Geliebten, der unverehelichten Dubois, durch den Wahr— 
ſpruch der Geſchworenen für ſchuldig und deswegen zum Tode 
durch Enthauptung verurtheilt worden war, gegen das Urtheil 
die Nichtigkeitsbeſchwerde angebracht. Diefelbe war indeß ver⸗ 
worfen, dagegen aber Kühne der Gnade Sr. Majeſtät em⸗ 
pfohlen, welche in lebenslängliche Zuchthausſtrafe ihm dann auch 
geworden und die betreffende Behörde angewieſen iſt, über 
ſeine moraliſche Führung nach einem Zeitraume von 10 Jah⸗ 
ren zu berichten. Zum Antritt ſeiner Strafe iſt Kühne vor⸗ 
geſtern nach dem Zellengefängniß bei Moabit abgeführt worden. 
— In einem Schreiben der „Hamb. Nachr.“ aus Frankfurt 
a. M. heißt es: Die Berichte über Preßgeſetz und Vereins⸗ 
weſen, beide von dem königl. bairiſchen Bundestagsgeſandten 
verfaßt und in der Bundestagsſitzung vom 4. d. M. überreicht, 
wurden wegen ihrer Ausführlichkeit nicht verleſen und werden 
demnächſt gedruckt an die Einzelregierungen vertheilt werden. 
Zur Inſtruktionseinholung darüber iſt ein dreimonatlicher Ter⸗ 
min anberaumt. Dem Vernehmen nach hat der neue Preßgeſetz⸗ 
entwurf die bisher divergirenden Anſichten des preußiſchen und 
öſterreichiſchen Standpunktes zu vereinen und zu verſöhnen 
geſucht. — Die nächſte Bundestagsſitzung, am 11., glaubt man 
werde die letzte vor dem Eintreten der Bundestagsferien ſein. 
— Wie man hört wird die franzöſiſche Regierung einen 
beſondern Bevollmächtigten nach München ſenden, welcher ſich 
ſchon lange Zeit vor Eröffnung der Induſtrie⸗Ausſtellung 
daſelbſt aufhalten und über alles Bezügliche Bericht erſtatten 
ſoll. Die franzöſiſche Regierung reſp. ihre diplomatiſchen Ver⸗ 
treter im Auslande ſind übrigens unausgeſetzt bemüht für die 
ſpäter intendirte Ausſtellung zu Paris das Intereſſe der aus⸗ 
tigen Regierungen zu wecken. — 
— Nicht ohne Theilnahme wird man eine Adreſſe leſen, 
welche der Verein der Conſervativen in der Oranienburger 
Vorſtadt, auf dem Wedding, dem Geſundbrunnen und in Moabit 
dem Herrn Miniſterpräſidenten ſchon im Laufe des vergange⸗ 
nen Monats überreicht hat. Es finden ſich darin folgende be⸗ 
zeichnende Stellen: \ 
„Wir reden nicht in allgemeinen Worten von den Gefahren eines 
Krieges; denn jeder weiß, daß, wenn es darauf ankommt, ſie auf ſich zu 
nehmen und zu beſtehen, alle Preußen auf gleiche Weiſe dazu auf den 
erſten Ruf ihres Königs bereit ſind; wir ſprechen für die Wohlfahrt des 
Landes, in ſo fern dieſe auf ſeiner Induſtrie und ſeinem Handel beruht: 
von beiden aber dürfen wir mit Recht ſagen, daß ſie bei der Verwicke⸗ 
lung, welche aus der türkiſch⸗ruſſiſchen Frage erwachſen kann und theil⸗ 
weite ſchon erwachſen iſt, auf das allernächfte betheiligt find. Jeder In⸗ 
duſtrielle und jeder Handeltreibende weiß, was die Donauländer theils 
an ſich, theils als Uebergangspunkte für den Handel und die Induſtrie 
Preußens und des Zollvereins zu bedeuten haben. Wir nennen aber 
Preußen und den Zollverein hier in ihrer natürlichen Verbindung, weil 
die Vertretung der Intereſſen des Zollvereins nach Außen hin eine Ehre 
und ein Recht iſt, welche der preußiſchen Regierung allein zuſteben, um 
ſo gewichtiger indeſſen iſt der Entſchluß, den Preußen jetzt zu faſſen hat; 
viele Millionen unternehmender Staatsbürger ſind mit Hab und Gut 
darin verflochten. Der deutſche und der preußiſche Handel haben ihren 
Schwerpunkt in ihren weſtlichen und ſudlichen Verbindungen; von dem 
Oſten find fie durch die ſtrenge Abgeſchloſſenheit der ruſſiſchen Grenzen 
größtentheils ausgeſchloſſen und es beſtehen nach dorthin wenig umfang⸗ 
reiche Beziebungen, Dies wird um ſo mehr der Fall fein, je mehr das 
ruſſiſche Grenz⸗Zollſyſtem auch nach dem Süden bin ſich ausbreitet und 
namentlich die ſchon ſehr beengten Donaumündungen ganz in Beſitz 
nimmt. Unter dieſen Umſtänden ift die einzig mögliche Politik für Preu⸗ 
ßen, um ſeinen ganzen Wohlſtand nicht auf das empfindlichſte zu gefähr⸗ 
den, und ihm ſchwere, ja unheilbare Wunden beizubringen, die einer 
ſtreng und nach allen Seiten hin aufrecht zu erhaltenden vermittelnden 
Neutralität. Indem wir die daraus herfließende Politik, als die nach 
unſerer Anſicht allein richtige für Preußen hier aufſtellen, halten wir uns 
überzeugt, daß Ew. Excellenz darin nicht einen Mangel an Muth oder 
gar eine Schwäche darin erkennen werden, denn unſere Anſicht geht nur 
dahin, Ew. Excellenz ganz geborſamſt unſere Meinung, welche gewiß die 
der Geſammtheit aller Induſtriellen und des Handelsſtandes von Berlin 
if, dahin auszuſprechen, daß wir in keiner Weiſe gerathen beißen, das 
Gewicht der Unterſtützung Preußens nach einer Seite hinzuwenden, 


welche für unſere ganze Entwickelung ſich durchaus als gefahrdrohend 
erwieſen hat.“ 


Herrn Finanzminiſters ihm alle gewünſchten Auffchlüffe gegeben 
werden. Er verließ Danzig am 29. Juni. Er 
Düſſeldorf, 10. Auguſt. Die Ne Zeitung enthält 
folgende von 19 Handlungsfirmen unterzeichnete Bekanntma⸗ 
chung: „Die unterzeichneten Kaufleute und Fabrikanten haben 
ſich vereinbart, für diejenigen jungen Leute, welche von der 
biefigen Realſchule nach Abſolvirung der Prima, mit dem Zeug⸗ 
niſſe der Reife entlaſſen worden ſind, falls ſie in ihr Geſchäft 
treten, die bei ihnen übliche Lehrzeit um ein Jahr zu verkürzen, 
welches ſie hiermit zur öffentlichen Kenntnißnahme bringen. 


Von der Lahn, 9. Auguſt. Sehr viel Auſſehen macht 
hier ein Vorfall, der indeſſen merkwürdiger Weiſe noch in kei⸗ 
ner Zeitung Aufnahme gefunden hat und den ich Ihnen hier 
fo mittheile, wie er nach den verſchiedenen Verſionen am glaub» 
hafteſten erſcheint. Als vor einigen Tagen der Kurfürſt von 
Heſſen Gießen mit der Eiſenbahn berührte, erging ſich derſelbe 
während der Haltezeit mit feinem Adjutanten, Herrn v. Hein⸗ 
roth, im Warteſaal des dortigen Bahnhofes. Ein dort eben⸗ 
falls befindlicher Fremder rauchte eine Cigarre und legte Dies 
ſelbe auch nicht bei Seite, als er von Herrn v. Heinroth be⸗ 
deutet worden war, daß Se, königl. Hoh. das Rauchen nicht 
liebe, indem er ſich darauf berief, daß kein Verbot gegen das 


Rauchen angeſchlagen ſei, er ſich auch nicht auf einem kurheſſi⸗ 
ſchen Bahnhofe befinde, überdies auch nicht wiſſen konne, ob 


der von Herrn v. Heinroth bezeichnete Herr der Kurfürſt ſei. 
Als nun bei der fortdauernden Promenade beider Parteien 
Herr v. Heinroth den Fremden mehrmals bei Seite drängte, 
um den Cigarrenrauch von feinem Souverain möglichſt fern zu 
halten (— eine andere Verſion ſpricht von beleidigenden Aeuße⸗ 
rungen gegen den Fremden —), decouprirte ſich der Raucher 
als franzöſiſcher Offizier und als Pair von Frankreich, indem 
er von Herrn v. Heinroth Genugthuung wegen feines Beneh⸗ 
mens fordere. Dies Engagement wurde angenommen und 
nachdem Herr v. Heinxoth feinen Gegner gefehlt hatte, ſtreckte 
ihn deſſen erſter Schuß todt nieder. — Indem ich nochmals 
befürworte, für die Einzelnheiten im Hergange des Steites 
nicht ſtehen zu können, ſcheint es leider keinem Zweifel unters 
worfen, daß Herr v. Heinroth ein Opfer ſeines Dienſteifers 
wurde. Vielleicht darf man von der „Kaſſ. Ztg.“ nähere Auf⸗ 
ſchlüſſe erwarten. (D. Reichsz.) 
Defterreid. 


Wien, 31. Auguſt. Die geftern vollzogene Vermählung 
der Erzherzogin Marie Henriette mit dem Herzog von Brabant 
meldet die „Wiener Zeitung“ in einem längeren amtlichen Arti⸗ 
kel, dem wir Folgendes entnehmen: Die Feierlichkeit wurde 
Abends 6 Uhr zu Schönbrunn durch Prokuration vollzogen. 
Der belgiſche Botſchafter, Graf O. Sullivan de Graß gelei⸗ 
tete den Erzherzog Karl Ludwig, den Bevollmächtigten des 
Herzogs von Brabant, bis an die inneren Gemächer des Kai⸗ 
ſers. Der Kaiſer verfügte ſich hierauf unter Vortritt des in 
Gala erſchienenen männlichen Hofſtaates und des kön. belgi⸗ 
ſchen Botſchafters, durch das von den k. k. Garden beſetzte 
große Apartement in die Schloßkirche hinab. Die Herren Erz⸗ 


bherzoge gingen, von ihren Oberſthofmeiſtern begleitet, unmittel⸗ 


bar vor dem Kaiſer, deſſen nächſte Umgebung der kaiſerlich⸗ 
königliche bessten, der eber bee e e 
und der erſte General-Adjutant bildeten. — Die Braut ging 
zwiſchen der Frau Erzherzogin Sophie und der verwittweten Frau 
Erzherzogin Maria Dorothea (ihrer Mutter), die Frauen Erz⸗ 
herzoginnen folgten. Die Oberhofmeiſterinnen und die Hof⸗ 
damen vom Dienſte machten den Schluß. K. K. Arzieren⸗ 
Leibgarden leiſteten zu beiden Seiten der hoͤchſten Herrſchaften. 
die Nebenbegleitung. Am Eingange der Kirche wurde der Hof 
von dem als Kopulanten geladenen Fürſt Erzbiſchof von Wien 
empfangen und nun wurde die Trauung am Hochalter ritual⸗ 
mäßig vollzogen. Das auf dem Schloßplatze aufgeſtellte In⸗ 
fanterie-Bataillon gab zur drei verſchiedenen Momenten Sal⸗ 
ven. Nach der Trauung begab ſich der Hof in der vorigen 
Ordnung in die Gallerie des Schloſſes zurück, wo dann großer 
Cercle ſtattfand und die Glückwünſche abgeſtattet wurden. — 
Die „Preſſe“ ſchreibt: „Der Herr Graf von Chambord {ft 
verfloſſene Woche von einer Reiſe aus Steiermark nach Frohs⸗ 
dorf zurückgekehrt. Dem Vernehmen nach iſt dieſer Tage der 
Herzog von Nemours incognito in Wiener ⸗Neuſtadt 
angekommen und hat ſich von dort nach Frohsdorf begeben, 
um dem Herrn Grafen von Chambord einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. (Nat. Z.) 


der Moritzkirche aufbewahrt, und es ſind ihrer zwei und dreißig; 
denn auf Karl den Großen ſind bisher dreißig Kaiſer und 
Könige gefolgt, von Friedrich Wilhelm III. aber haben die Hal⸗ 
loren zwei Pferde und zwei Fahnen erhalten, weil ſie ihm zwei 
Mal Treue geſchworen haben, ein Mal nach der Thronbeſtei⸗ 
gung und das andere Mal nach der Beſiegung der Franzoſen. 
Das Pferd behält man ſtets nur bis zum erſten Pfingſtbier 
nach der Thronbeſteigung, bei welchem es der älteſte Hallor 
reitet. Dann wird es verkauft und der Erlös kommt in die 


| Brüderſchaftskaſſe. 


| 


Unter den Rechten, welche die Halloren von Karl dem 
Großen empfingen, war das größte, daß ſie ſelbſt Gericht hal⸗ 
ten und über Tod und Leben entſcheiden durften. Zum Zeichen 
dafür ſtellte er den Roland in ihre Stadt, der noch vor Kur⸗ 
zem auf dem Markte in Halle ſtand. Auch erlaubte er der 
Brüderſchaft, daß ſie drei Flinten führen durfte und mit dieſen 
in feinen Forſten fo viel Wild jagen, als ihr geſiel. Der Bir 
ſchof in Glebichenſtein aber gelobte in feiner Freude, als er die 
Stadt ſah, ihr alljährlich zwei und achtzig Tonnen Bier und 
zwölf Pfund Knobbenmehl und zu jeder Knobbe einen Hering 
zu ſchenken. Dies empfingen die Halloren auch vom Amte in 
Giebichenſtein regelmäßig, bis es in neuerer Zeit in eine Geld⸗ 
ſteuer verwandelt wurde. 


L ‘ma * 


reich geſattelte und aufgezäumte Pferde, einen Strauß, Tep⸗ 
pie 0. als Geſchenk dealer er Kaiſer empfing den 
Sheikh ſehr freundlich, ermunterte ihn, ſich auch ferner, wie 
bisher, als Frankreich ergeben zu erweiſen, und verlieh ihm auf 
das günſtige Zeugniß des Kriegs⸗Miniſters das Commandeur⸗ 

Ehren jon. Der Sheikh erwiderte, dieſe hohe Aus⸗ 


der Sonntags⸗Revue beizuwohnen, und ſtellte ihnen zu dieſem 
Zwecke die ihm 


Einfluß vom engliſchen G agu Geſchlſtenzget, Kant 


Geſchäftsträgers, der durch den türkiſchen Geſandten et 
0 


Italien. 


„Nom, 21. Juli. Das päpſtliche Breve über die ges 
miſchten Ehen, wovon die deutſchen Zeitungen voll waren, hat 
in der Wirklichkeit gar nicht eriſtirt. Es handelte ſich nur um 
einen Beſcheid an den Biſchof von Trier Seitens der Congre⸗ 
gation des heiligen Officiums, welcher zu einer irrigen Inter⸗ 
pretation Veranlaſſung gegeben hatte. Jetzt iſt das wahre 
Sachverhältniß in Folge einer Anfrage mehrerer Biſchöfe 
Deutſchlands zur völligen Zufriedenheit aufgeklärt worden. 
Eben ſo überbringt der preußiſche Miniſter die Zuſicherung 
über die Aufrechthallung des bekannten Breve's von Pius VIII. 
vom 25. März 1830, welches im Jahre 1834 vom Staate 
angenommen und den betheiligten Ordinarien zur Publizirung 
mitgetheilt wurde. Es ſcheint nicht, daß die päpſtliche Curie 
jetzt geſonnen iſt, gegen die Weiſe, wie das genannte Breve 
ſeit dem Jahre 1838 am Rheine und in Weſtfalen zur Aus⸗ 
führung gebracht wurde, zu remonſtriren. (D. V.) 


Spanien. 


worden iſt. 


Miniſter mit der Köniai i ügli 

2. gin beſprochen hatte, reiſte er unverzüglich mit noch 
einigen anderen Kapitaliſten Madrids nach Paris ab, wo er die Aktien 
— ſpaniſchen Nordbahn auf den Markt zu bringen gedenkt. Die Eiſen⸗ 
abn- Frage, die das Leben des jetzigen Miniſteriums bedrohte, if ſomit 


dieſe kontraktmäßig binne i 
DO UA. run wien dieſe Bahn e vollendet ſein muß. Vom Ebro 


f bn auf Koflen der basli . 
baut; die dazu f ö er baskiſchen Provinzen ge 
Vittoria. IR dest und ile Bahn, liegen ſchon ſeit ſechs Monaten in 
man in drei Tagen von Madrid en 


; enommen und ein 
General (man fagt, Pavia, dem Begünfigten der Königin) übertragen 


Zeit aufhalten und darauf nach Madrid N . 1 


Anfangs September angeſagt. 


ta i $ 
belaflet. Seit 1835 find gerade NR, ene qu eben, die vegel 
ne 


i Krähe hackt ja der anderen 
die Augen nicht aus; die gewiffenhaftefte Hand I 
170 bedabenden Miniſter war N dle. a Ie. eemat ars 


zahlung der Penſionen ihrer Vorgänger im Amte a en 


Großbritannien m 318) 


London, 10. Auguſt. Im Oberhaufe wurd 

Bill über Regulirung der gutsherrlichen und eee bie 
ballniſſe in Irland zum zweiten Male geleſen, aber nur nach⸗ 
8 Aberdeen verſprochen hatte, die dritte Leſung in dieſer 

eſſſon nicht zu beantragen. Damit geht eine der wichtigſten 
Maßregeln, um derentwillen das Miniſterium bisher die Unter⸗ 
fügung eines großen Theiles der Irländer genoſſen, über Bord. 
Man hat die Irländer benutzt und man läßt ſie laufen. Im 
Unterhauſe entwickelte Palmerſton einen Vorſchlag, die Straße 


der Transportazion, wenn fie nicht auf mehr als 14 Jahre 


erkannt iſt, verſuchsweiſe durch eine andere nf zu erſetzen. 


Der Verurtheilte ſoll erſt ei e Zeit in einſamer Haft ge⸗ 
halten und dann unter A int aber mit Bermeie 
dung aller das Ehrgefühl verletzender Auszeichnung im Lande 
zur Arbeit angehalten werden, ſo daß er, wie Palmerſton ſich 
ausdrückte, allmälig unter die ehrlichen Arbeiter zurückgleiten 


könne. Die Einzelnheiten des Syſtems liegen ie Ara) 
vor. 0 at. Z. 

— 11. Auguſt. Die Königin, welche vorgeſtern Abends 
wohlbehalten in Osborne ankam, begiebt ſich heute um 10 Uhr 
Morgens an Bord des Wellington, um nach Beſichtigung dies 
ſes Anienſchiffes vom Bord der königl. Nacht Albert and Vie⸗ 
toria die Muſterung vorzunehmen. An Bord der Fairy wer⸗ 
den ſich die Großfürſtin Olga und ihr Gemahl, der Kronprinz 
von Würtemberg, befinden; dem diplomatiſchen Corps it der 
Vivid, den Mitgliedern des Oberhauſes der Stromboli, dem 
Unterhauſe der John Bull, den Miniſtern der Black Eagle x. 
zur Verfügung geſtellt worden. Die Admiralität hat es übri⸗ 
gens nicht verſäumt, auch die Zeitungs-Correſpondenten auf 
einem eigenen Dampfboote, The Azard, unterzubringen. Geſtern 
4 Uhr langte Se. königl. Hoh. der Prinz von Preußen, wel⸗ 
cher von Oſtende nach London herübergekommen war, in Ports⸗ 
mouth an. Die Fairy, mit aufgehißter preußiſcher Flagge, trug 


den erlauchten Gaſt der Königin nach Osborne hinüber und 


wurde mit 21 Kanonenſchüſſen ſalutirt. Als das Boot gegen 
Oſten dampfte, feute die dort ankernde preußiſche Fregatte eine 
Ehrenſalve ab, die das Zeichen zu einer furchtbaren, alle Fen⸗ 
ſter Portsmouths erſchütternden Kanonade gab. Das geſammte 
Geſchwader ſalutirte nämlich mit; bis Ryde, drei engliſche 
Meilen weit, lag eine undurchdringliche, ſchwefelduftige Nebel- 
wand zwiſchen See und Himmel; zwei Minuten dauerte es, 
bis der Dampf gelichtet war, und ſpät erſt verhallte der Don⸗ 
ner in den bewaldeten Höhen der Umgegend. 

Türkei. 

„Smyrna, 3. Auguſt. Wir erhalten ſpeben hier die Nach⸗ 
richt von einem bedeutenden Unfalle, der eins der franzöſiſchen 
Schiffe in der Beſika⸗Bai betroffen. Der „Friedland“ wurde 
nämlich durch den Sturm auf die Klippen getrieben; das präch⸗ 
tige Schiff wurde eutmaſtet und und bekam einen furchtbaren 
Leck, wodurch es genöthigt wurde, ſeine ſämmtlichen Kanonen 
über Bord zu werfen? Die Einen ſagen, es ſei verloren, wäh⸗ 
rend Andere meinen, daß es noch zu rechten ſei. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 12. Auguſt, Abends. Der „Patrie“ zufolge 
würde die Pforte die Wiener Vorſchläge ohne irgend eine Ver⸗ 
änderung annehmen, und würde der türkiſche Geſandte nach 
Konſtantinopel abreiſen, ſobald die Ruſſen die Fürſtenthümer 
geräumt haben. 

Die „Eſtafette“ hat ein Avertiſſement erhalten. Der 
„Siecle“ wurde vor das Zuchtpolizeigericht eitirt. 

Die Vorbereitungen zu dem Napoleonsfeſte ſind bereits 
merklich vorgeſchritten. Einem ſehr verbreiteten Gerüchte zu⸗ 
folge würde eine allgemeine Amneſtie für die Verbannten er⸗ 
folgen. (Tel. C.⸗B.) 

Paris, 13. Auguſt. Nach dem „Journal des Débats“ 
hätten ſich der Kaiſer von Rußland und der Sultan, aus 
Wohlwollen für die griechiſchen Unterthanen verſtändigt, und 
zwar ohne auf das Ultimatum des Fürſten Menſchikoff zurück⸗ 
zukommen. Nach dem genannten Blatte würde der Sultan 
für immer die Privilegien der Griechen garantiren und ohne 
Zuſtimmung des Kaiſers von Rußland keine Veränderungen 
eintreten laſſen; ferner ſolle ohne Genehmigung Rußlands und 
Frankreichs keine Veränderung in Betreff der heiligen Orte 
vorgenommen werden. In der betreffenden Note wäre gleiche 
falls dem „Journal des Dsbats“ zu Folge der Verwittelung 
der vier Großmächte keine Erwähnung gethan. 

London, 13. Auguſt. In geſtriger Sitzung des Ober⸗ 
hauſes trägt Graf Malmesburp darauf an, Schriftſtücke, be⸗ 
treffend die ruſſiſchen Eirkulare und die engliſchen Antworten 
darauf, dem Hauſe vorzulegen. Graf Clarendon lehnt ſowohl 
dies ab, als auch eine Disſikuſſion über dieſen Gegenſtand ein⸗ 
zugehen. Er giebt einen Umriß der ſtattgehabten Verhandlun⸗ 
gen, der aber durchaus nichts Neues enthält. Graf Claren⸗ 
don bemerkte, daß Sir Hamilton Seymour Cenglifcher Geſand⸗ 
ter in Petersburg) berichtet hätte, daß die Geſammt⸗Vor⸗ 
ſchläge in Petersburg angenehm wären. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 15. Auguſt. Bei geſtern auf dem Julo ſtattgefunde⸗ 
nen Geſangsaufführung hatten fi drei Vereine betheiligt, die Lieder⸗ 
tafel, der Stettiner Geſangverein und der Handwerkerverein, von denen 
jeder ein Kontingent von 30 bis 35 Sängern geſtellt hatte. Gegen 
4 Uhr begann der Geſang am Tanzplatz unter Direktion des Herrn 
Priem, der mit dem unter ſeiner Leitung ftependen Stettiner Gefang- 
verein einzelne Piècen aufführte: „Das treue Herz“ von Aghte und „Wo 
möcht' ich ſein“ von Zöllner, weiche ſich durch Gediegenheit der Kompo⸗ 
ſition und Präciſion des Vortrages vortheilhaft auszeichneten. Während 
des zweiten Theils dirigirte Herr Tuſche, welcher die Sängerfahrt ver⸗ 
anlaßt hatte und ſich dadurch ein großes Verdienſt nicht allein bei den 
Sängern, ſondern auch dei dem Publikum erworben hat. Im letzten 
Theile zeichnete ſich beſonders der Handwerkerverein aus, welcher „das 
Lob des Handwerkerſtandes“ ſang und die Zuſchauer zu einem ſtürmi⸗ 
ſchen Applaus fortriß; beſonders ſprach Alle die Stimme des Solofän« 
gers L. an, welcher, falls ihm die richtige und erforderliche Ausbildung 
zu Theil wird, zu den größten Erwartungen berechtigt. Der Geſang 
währte auf den verſchiedenen Plätzen bis gegen 6'% Uhr; das Publikum, 
dem ſo ſelten Vergnügungen der edleren Art geboten werden, hatte ſich 
ſehr zahlreich verfammelt und bezeigte überall die größte Theilnahme. 
Wünſchenswerth dürfte es fein, wenn die Herren Tuſche und Priem eine 
ähnliche Aufführung vielleicht an einem Abend in einem größeren Gar» 
ten veranftalteten, 

— Dem Herrn Steuerrath Meier, welcher ſich feit einer Reihe 
von Jahren die Liebe aller ſeiner Untergebenenen in einem ſeltenen Grade 
erworben hat, iſt mit lobenswerther Fürſorge der Behörde die Steuer- 
rathsſtelle in Wolgaſt übertragen worden, welche Herr Meier, der wäh⸗ 
rend des Antrages im Bade verweilte, angenommen hat. Die hier er⸗ 
ledigte Stelle erhält der Ober-Zoll⸗Znſpektor Göke aus Emmerich. 

— Ihre Excellenzen der Minifterpräfident v. Manteuffel und der 
Finanzminiſter v. Bodelſchwingh trafen mit dem vorgeſtrigen Nachtzuge 
von Berlin hier ein und begaben ſich an Bord des Dampfſchiffes „Nag⸗ 
ler“, auf welchem fie geſtern früh 3%, Uhr ihre Reife nach Putbus fort- 
ſetzten. Der „Nagler“ traf geſtern Nachmittag 5 Uhr wieder hier ein. 

— Von der 4 Poſtbehörde wird jetzt mit aller Strenge dar⸗ 
auf gehalten, daß die Briefträger die zu beſtellenden Briefe an eine ans 
dere Perſon als den Adreſſaten nur auf Grund einer von dem letzteren 
für jene ausgeſtellten ordentlichen Vollmacht abgeben dürfen. Die ſeit⸗ 
ber häufig zugelaſſene Form einer bloßen ſchriftlichen Anweiſung ſoll 
durchaus keine Gültigkeit haben, und ſelbſt auf Grund einer ſolchen die 
Ehefrau des Adreſſaten nicht befugt ſein, Briefe in Empfang zu nehmen. 
Die gegen diefe Vorcchriſt handelnden Briefträger find mit einer Strafe 


von bien. bedroht. 
Pro vinziel les. 
— Nachſtehend möge noch folgende Correſpondenz aus Putbus 


Pla finden, deren Inhalt wir im Weſentlichen bereits in früheren Bes 
richten mittheilten: g 


Putbus, 12. Auguſt. Durch das Hierſein Sr. Majeſtät des 
Königs iſt es in unſerm, bisher ſo ruhigen Putbus ſehr lebendig gewor⸗ 
den; die Ankunft der Badegäſte nimmt täglich zu und alle Wohnungen 
werden bald von Fremden beſetzt ſein. Nicht nur ein großer Theil des 
neuvorpommerſchen und rügenſchen Adels, ſondern auch viele hochgeſtellte 
Familien aus dem benachbarten Meklenburg haben ſich hier verſammelt. 
Die überaus große Einfachheit des königl. Hofbalts, dem dieſe Gäſte 
nicht näher ſtehen als alle übrigen Fremden, erleidet jedoch durch dieſen 
Andrang in keiner Weiſe eine Veränderung. Am Dienſſag fuhr der König 
nach dem, durch Guſtav Adolf aue Deut gewordenen Streſow, um das 
Terrain zur Grundsteinlegung eines Denkmals anzufehen; daſſelbe ſoll 
auf dem Platze errichtet werden, welchen Guſtav Adolf bei ſeiner Landung 
auf der Inſel zuerſt betreten. Nach der Zurückkunft ging der König ins 
Theater, wo Direktor Hein zu einer patriotiihen. Kundgebung Veran⸗ 
laſſung nahm, die wohlgefällig aufgenommen wurde. Nach Beendigung 
eines kleinen Luſtſpiels, deſſen Aufführung der König in der fürstlichen 
Loge beiwohnte, erſchien das Sangerchor auf der Bühne, um den königl. 
Gaſt durch eine eigends 5 dieſer Gelegenheit gedichtete und komponirte 
Hymne zu begrüßen. ach den das Kommende andeutenden Schluß⸗ 
zeilen des Geſanges rollte im Hintergrunde der Bühne ein Vorhang auf 
und dem überraſchten Auditorium bot ſich eine beſonders durch ihre Be⸗ 
leuchtung meiſterhaft ausgeführte Anſicht des Hohenzollern, der Stamme 
burg des Königshauſes dar. — Nach dieſer Vorſtellung beſuchten Se. 
Majeſtät den Ball, welcher im Salon ſtattfand und an welchem ch 
ſämmtlich hier anweſende Notabilitäten und Fremde betheiligt hatten, 
Se. Majeſtät verweilten bis gegen 11 Uhr dort. Am Mittwoch den 
10. machte der König mit dem Dampfſchiffe „Salamander“ eine Fahrt 
um die Inſel, beſuchte Stubbenkammer und kehrte noch Abends zurück. 
Am Donnerſtag früh iſt der König nach Strelitz abgereiſt und wird erſt 
morgen zurückerwartet. — Für den Miniſterpraſidenten Frh, von Man⸗ 
teuffel, welcher zum Sonntag hier erwartet wird, iſt eine Wohnung in 
der nächſten Umgebung des Königs in einem der am Circus belegenen 
Häuſer eingerichtet worden. — Wie man hört, wird das erſte Conzert des 
rühmlichſt bekannten Pianiſten Hugo Seidel am Dienſtag hier ſtatt⸗ 
finden und durch die Gegenwart Se. Majeſtät beehrt werden. — Schließ⸗ 
lich noch zur Berichtigung: In Ihrer Zeitung vom 10. d. M. iſt Herr 
Stephan als Tenor angegeben; es iſt jedoch Herr Tappert von Mag- 
deburg, derſelbe, welcher ſchon vor 2 Jahren in Stettin engagirt war. 

An dieſe Correſpondenz ſchließen wir folgende Privatmittheilung der 
„Zeit“ aus Putbus vom 11. Auguſt: 

Geſtern unternahm Se. Majeſtät, nachdem Allerhöchderſelbe Vor⸗ 
mittags gebadet uud bis 1 Uhr gearbeitet hatte, eine Excurſion auf dem 
„Salamander“ nach dem am Gellen gelegenen Landſitze der Frau Gräfin 
v. Bohlen. Se. Maj. geruhten der Beſitzerin einen Beſuch abzuſtatten 
und kehrten nach Annahme einiger Erfriſchungen und Beſichtigung des 
Parks bei dem ſchönſten Sommerabend nach Putbus zurück, wo eine 
Soirée im fürſtlichen Schloß den Tag beſchloß. Heute iſt Se. Majeſtät 
über Wolgaſt nach Strelitz abgereiſt, um den Geburtstag des erlauchten 
Oheims daſelbſt zuzubringen und gedenkt Allerhöchſtderſelbe am 13. wie⸗ 
der hier zu ſein. — Der Kommerzienrath Homeper aus Wolgaſt war 
nach Putbus gekommen, um Sr. Maj. ein Dampfſchiff zum Schleppen 
des „Salamander“ in dem ſchmalen und gekrümmten Fahrwaſſer der 
1 5 zur Dispoſition zu ſtellen und ehrerbietigſt, An bitten, ein Frühe 

ück in feinem: Haufe annehmen zu wollen. Se, Majeſtät fagte Beides 
huldvoll zu, äußerten auch gegen den Deputirten der Stadt, Senator 
Vogel, daß Allerhöchſtdieſelben die ſtädtiſchen Behörden gern ſehen wür⸗ 
den. In der Kürze der Zeit hatte ſich Wolgaſt nun auf das Freunde 
lichſte und Feſtlichſte geſchmückt, um ſeinen König zum erſtenmale als 
ſolchen zu empfangen. Als der „Salamander“, das erſte preußiſche 
Kriegsſchiff, welches an die Stadt kommt, mit der Königsflagge nahte, 
fand er alle Ufer dicht beſetzt, alle Schiffe bekränzt und beflaggt, und 
wurde in den dichten Pulverdampf von unzähligen Salutſchüſſen gehüllt. 
Sobald Se. Majeſtät das Boot beſtiegen und Allerhöſtihre Standarte 
zu hiſſen befohlen hatten, ſalutirte auch der „Salamander“ mit Hurrah 
und 33 Schüſſen. Unter dieſem Jubel und Donner betrat Se. Majeſtät 
das Ufer, wo die Behörden und die Schützengilde aufgeſtellt waren, und 
begab Allerhöchſtſich, gefolgt und dicht umringt von der Menge, zu Fuß 
durch die überaus feſtlich geſchmückte Stadt nach der Wohnung des Hrn. 
Homeper, nahm dort die Präſentation der geiſtlichen und ſtädtiſchen 
Behörden, ſo wie einiger Privaten entgegen, machte noch einen Gang 
zur Beſichtigung der alten Kirche und brachte die wenige Zeit, welche 
dann noch übrig blieb, an der Tafel des Herrn Homeyer zu. Als der 
Wirth die Geſundheit ſeines erhabenen Gaſtes ausbrachte, hatte Se. 
Majeſtät die große Gnade, mit dem allgemein hochgeachteten Schiffs⸗ 
und Kaufherrn anzuſtoßen, ihn zum Geheimen Kommerzien⸗Rath zu er⸗ 
nennen und die Geſellſchaft aufzufordern, auf ein Hoch für denſelben 
einzuſtimmen. — Se. Majeſtät begeben Allerhöchſtſich von Wolgaſt nach 
Möckow, verlaſſen dort die Chauſſee und gehen, um auch diefen Theil 
Allerhöchſtihrer Lande näher kennen zu lernen, auf Feldwegen über 
Gützkow und Jarmen, dort die Chauſſee nach Treptow a. T. ekreichend. 
— Am 13. gedenken Se. Majeſtät über Anklam zurückzukehren und Aller⸗ 
höchſtſich in Wpk einzuſchiffen, unterwegs aber den Grafen Bismarke 
Bohlen, Vater des Allerhöchſtihn begleitenden Rittmeiſters Graf Bis- 
mark⸗Bohlen in Carlsburg mit einem Beſuche zu beehren. 


Anklam, 13. Auguſt. Heute war für unfere Stadt ein Feſt⸗ 
tag. Se. Majeſtät der König beglückte auf der Durchreiſe nach Putbus 
unſere Stadt in Allerhöchſter Perſon. Die Friedländer⸗, Stein⸗ und 
Peenſtraße, auf welcher Se. Majeſtät erwartet wurde, waren mit ſchwarz 
und weißen Fahnen, — wöhl über hundert an der Zahl, — mit Guir⸗ 
landen, Kränzen, Eichenlaub und den ſchönſten Induſtriegegenſtänden, bis 
über den Peenedamm hinaus, reichlich geſchmückt. Um 1 Uhr Mittags 
traf Se. Maj. unter fortwährendem Hurrahrufe hier ein, und unterhiel⸗ 
ten ſich während der Umſpannung vor dem Poſtlokale, bei welchem ſich 
die Spitzen der Behörden und die Notabilitäten unſerer Stadt verſam⸗ 
melt hatten, mit mehreren Militair- und Civil⸗Beamten vom Wagen 
herunter auf die leutſeligſte Weiſe und ſetzten dann nach kurzem Aufent⸗ 
halte unter lautem, anhaltendem Hurrahruf der Menge, die Reiſe nach 
Putbus fort. 


Sommertheater auf Elyſium. 


Herr Weirauch hat am vergangenen Donnerſtage ſein Gaſtſpiel 
begonnen und trotz der bedeutenden Konkurrenz, welche die unverſchleier⸗ 
ten Reize im Schützengarten ſeiner gaſtirenden Komik machen, die alte 
Zugkraft an dem Stettiner Publikum bewährt, bei dem er im Uebrigen 
von früheren Jahren her in gutem Andenken ſteht. Er hat bereits den 
„Peter“ im „Sohn auf Reiſen“ — beiläufig bemerkt eins jener nichts⸗ 
nugigen Stücke, in denen Gefühle, welche Allen heilig fein ſollen und 
die man nicht zart genug behandeln kann, hier die Mutterliebe, profa⸗ 
nirt und lächerlich gemacht werden, — ferner den Typelberger“ in „Eng« 
liſch“, die Titelrolle in „Hans und Hanne“, den „Flauſing“ im gleich⸗ 
namigen Stück, den „Hippe“ in „Guten Morgen Herr Fiſcher“, den Tanne“ 
im „Vater der Debütantin“ und den „Lorenz“ in „Lorenz und feine 
Schweſter“ geſpielt und in dieſem reichhaltigen Repertoir dargethan, daß 
ſeine Komik nichts an draſtiſcher Wirkung verloren hat und noch immer 
von dem naturwüchſigen Humor iſt, ohne den dieſelbe nur als etwas Angel- 
erntes und aus zweiter Hand Ueberkommenes eher langweilig als zum 
Lachen reizend iſt. Herr Weirauch beſitzt eins jener eigenthümlichen Ge⸗ 
ſichter, in welches man, ſobald es ſich in die nöthige Poſitur geſetzt hat, 
nur bineinzuſehen braucht, um herzlich lachen zu müſſen; feine 
Wirkung beruht meiſtentheils in dem Spiel ſeiner Mienen, und Dank 
dieſer glücklichen Phyſionomie wird er es verſchmähen können und ver⸗ 
ſchmähen müſſen, ſeine Zuflucht zu den Effektsmitteln zu nehmen, mit 
denen minder Begabte der applaudirenden Minorität des Publikums zu 
Danke ſind. Leider Gottes ſind freilich die meiſten Poſſen der Art ange⸗ 
than, deß fie den Darſteller herausfordern, mit dem Pinfel des Stuben⸗ 
malers und nicht mit dem des wirklichen Künſtlers aufzutragen, aber um 
fo verdienſtlicher bleibt es auch, wenn er ſelber dieſer Abart der Poeſie 
die Diskretion einhaucht, die ihrem Schöpfer gefehlt zu haben ſcheint. 
Herr Weirauch hatte im übrigen und namentlich als Vetter Flauſing 
einzelne Scenen, die uns zur Genüge bewieſen, daß ihm die Weisheit 
des Maßhaltens nicht fern liegt und daß es bei ihm nur eines Blicks 
oder einer Gebärde bedarf, um fein Publikum zu captiviren. 


ee, 
® ea, 5. Auguſt. Im bieſigen Stadtgerichtsarchive hat man 
ei ene ene 28 gethan. Es find nämlich ‚unter einer 
Schicht Staub 13 Bände in Folio von Hans Sachs gefunden worden, 
die derſelbe eigenhändig geſchrieben hat, was mit Angabe des Datums 
und ſeines Alters vorn bemerkt iſt. Den letzten Band hat er im Iiſten 
Lebensjahre vollendet. Das Ganze mag etwa aus 18 Bänden beſtan⸗ 
den haben; denn der gefundene erſte Band fängt mit dem vierten Buche 
an im Jabre 1531, und auch in der Mitte iſt eine Lücke in der Reihen⸗ 
folge vorhanden. Der Inhalt beſteht in Gedichten, Myſterien, Schwän⸗ 
ten, Komödien, Tragödien, „Stumpaneyen“ ꝛc. 5 


In Bolkenbain (Schleſien) iſt eine Erfindung gemacht wor⸗ 
den) um das Durchgehen von Pferden für die im Wagen Sitzenden 
möglichſt ungefährlich zu machen. Der Erfinder hat der „Br. Ztg.“ er⸗ 
laubt, über ſeine Erfindung vorläufig Folgendes mitzutheilen. Der Ap⸗ 
parat; nett und klein, von Metall, wird an der Deichſelſpitze und an 
deiden Ztebblättern angebracht und vom Kutſcher mittelſt einer Nothleine 
dirigitt. Es bedarf nur eines einzigen ſtarken Zuges an dieſer, um die 
Pferde augenblicklich vom Wagen zu trennen. Der Apparat läßt ſich 
mit ungemeiner Leichtigkeit und ganz geringem Koſten⸗ Aufwande (pro 
Geſchirr excl., Nothleine 15 20 Sgr.) an jedem Zuge anbringen. Der 
Erfindet, welcher nicht abgeneigt iſt, feine Erfindung zu verkaufen, läßt 
ſich jetzt einige elegante Modells anfertigen und wird ſodann in die 
Oeffentlichkeit vortreten, °fo wie ihm höheren Orts angedeutet worden, 
auf dieſe nützliche Erfindung ein Patent nachzuſuchen. 


— Am Sonnabend den 6. d. fand in Liverpool auf Einladung des 
Mayor eine Verſammlung von Kaufleuten und Seefahrern ftatt, um 
Lieutenant Maury ſeine Theorie der Winde und Strömungen ausein- 
anderſetzen zu hören. Der Plan, den er verfolge, ſagte er, und der 
ſchon vör vielen Jahren in den Vereinigten Staaten angeregt wurde, 
beftebe darin, aus Logbüchern ſolche Beobachtungen zu ſammeln, wie 
Seefahrer ſie im gewohnlichen Lauf ihrer Reiſe machen. Beobachtungen 
übet Wind und Strömungen und dieſe auf einer Karte darzuſtellen, ſo 
daß jedem Seefahrer die Erfahrungen. Aller zu Gute kommen. Nachdem 
der Redner die Beziehungen der böritiſchen Regierung zu dieſer Unter⸗ 
nebmung erwähnt hatte, ſagte er mit Bezug auf die Brüſſeler Konferenz, 
daß die dort zu beſprechenden Beobachtungen nur auf Kriegsschiffen ge⸗ 
macht werden ſolten, daß inzwiſchen fremde Schiffskapitaine nach dem 
Willen der Regierung der Verein. Staaten mit den einheimiſchen hin⸗ 
ſichrlich dieſer Karten auf gleichen Fuß geſtellt werden wurden und zwar 


ſoß daß der Kapitain feine Beobachtungen in unausgeführte Karten ein⸗ 


trägt, ſie nach Waſhington ſchickt und dafür Karten wiedererhält, die 
Alles auf den Theil des Ozeans Bezügliche enthalten, über den er Be⸗ 
obachtungen angeſtellt hat. Die geforderten Beovachtungen find keine 
anderen, als weiche jeder Kapitain bei einer gehörigen Führung ſeines 
Schiffes macht. Lieutenant Maury verdeutlichte dann an den ausgeleg⸗ 
ten Karten den Gebrauch, welchen er von den erhaltenen Mittheilungen 
macht. Eine Anzahl ſtellt die Courſe dar, welche Schiffe in den ver⸗ 
ſchiedenen Jahreszeiten einhalten, Richtung und Stärke des Windes ſind 
durch Farben und Zeichen angedeutet; eine andere Reitze theilt den Ozean 
in Vierecke von je 5 Grad im Quadrat ein; nimmt man an, daß eine 
Luftſtrömung, die ein Schiff an irgend einem Punkte eines dieſer Vier⸗ 
ecke antrifft, überall in demſelben herrſcht, ſo laſſen ſich, nachdem viele 
Erfahrungen für dieſelben Monate in verſchiedenen Jahren zuſammenge⸗ 
kommen ſind, daraus die vorherrſchenden Winde in den einzelnen Thei⸗ 
len des Ozeans für die verſchiedenen Monate berechnen. Schließlich er⸗ 
wähnte Lieutenant Maury noch, daß er ebenfalls Sturm⸗, Regen⸗ und 
Nebeifarten zuſammenzuſtellen beabſichtige. Mit gehöriger Benutzung 
dieſer Hülfsmittel müſſe die Schiffahrt außerordentlich gewinnen und ein 
Segler erſter Klaſſe die Fahrt nach Auſtralien hin und zurück in 135, 
günſtigſten Faues in 125 Tagen zurücklegen. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Havre, 10. Auguſt. Dumont Durville, Guillemette von Stettin. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 
So eben iſt erſchienen und bei uns zu haben: 
Cinige Bemerkungen 
zur wiſſenſchaftlichen Begründung und Empfehlung 
—1 det 


Waſſerheilkunde 
Lon Theodor Pfeiffer, Dr. med. 
Preis 4 Sgr. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung für deutsche und 
ausländische Literatur, 
Mönchenstrasse No, 464 am Rossmarkt, 


Gerichtliche Vorladungen. 


Ediktal⸗ Citation. 

Der am 27ſten Oktober 1798 zu Prohn bei Stral⸗ 
fund geborne Carl Wilhelm Juies, Soyn des verſtor⸗ 
benen Predigers Iliies, iſt im November 1839 nach 
Amerika ausgewandert und hat ſeit langer als 10 Jah⸗ 
ren von feinem Leben und Aufenthalte keine Nachricht 
von ſich gegeben, weshalb feine Geſchwiſter gegen ihn 
auf Todeserklärung bei uns angetragen haben. 

Der Carl Wilhelm Illies, ſo wie deſſen etwanige 
unbekannten Erben und Erbnehmer werden daher hier- 
mit aufgefordert, ſich ſpäteſtens in dem auf 
den 15. April 1854, Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokal anſtehenden Termine ſchrift⸗ 
lich oder perfönlich zu melden und die weitere Anwei⸗ 
ſung zu erwarten, widrigenfalls der Carl Wilhelm 
Illes für todt erklärt und das für ihn hier ad de- 


ositum verwaltete Vermögen feinen legitimirten Er- 56 
en extradirt werden wird. 2 
Cammin, den 7ten Juni 18 — 


| 59. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 
Verkäufe beweglicher Sachen. 
Tabacksdosen, 
Cigarrentaschen, Porte-monnaies, 
Brieftaschen, Notizbücher, 
Feuerzeuge, 
C. L. Kayser. 


8 
5 


255 tende 
empfiehlt 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


E et ele RAS ele dt EIS e ) (Se 
Mein Lager IErtiger Herren Wäsche von 
Hemden, Chemiſettes und Kragen in Leinen und Schirting, 


verkaufe ich zu enorm billigen Preiſen. 5 N 5 a 
M. SILBERSTEIN. 
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billigſt bei f 


Huſum, 9. Auguſt. Lene, Anthaniſen, nach Greifswald. 

Pillau, Ae gene Marie Alwine, 8 Stettin. 

Texel. 11. Hillegonda, voor de Wind, vor de Wind, von Stettin. 

Swinemünde, 13. Auguſt. Emilp, Bird, von Neweaſtle. Jeſſie, 
Milne, von Banff. Hoffnung, Schwerdtfeger, von Greifswald. 

| In See gegangen: 1285 

Douglas, Alder, nach Riga mit Ballaſt. 

Ophelia, Jones, nach Danzig, do. 

Commodore, Brown, do. do, 

Euphemia, Storm, do. do. 

James Bailie, M' Gregor, do. do. 

Malte, Düwahl, nach Riga, do. 

Chriſtoph, Lemcke, do. do. 

Iduna, Möller, nach der Oſtſee, do. 

Lady Margaret, Brodie, do, do. 

Lina, Suhr, do: do. 

Jane White, Pattiſon, do. do. 


IM. 


| 13. 


Getreide: und Waaren: Berichte. 

Stettin, 13. Auguſt. Warmes Wetter bei klarer Luft. RW. 

Weizen unverändert. Geſtern 55 W. 90pfd. Abladung hochbunter 
bromberger loco frei zugemeſſen 72/1 Thlr. bez., 1 Lad. bunt, Sopfd. 
( löth. Thorner loco 71. Thlr. bez., für 89. 90pfd. guten gelben mit 3. 
bis 4 Wochen freierer Lagerung 73. Thlr. zu machen. 

Roggen gut behauptet, 40 W. Sipfd. raſſiſcher, Tranſitwaare, frei 
am Bord, 457, Thlr. bez., S2pfd. pr. Auguſt 52½ Thlr bez. und Br., 
pr. Auguſt⸗Septbr. 519, Thlr. Gd., pr. September ⸗Oktober 52 Thlr. 
Fe e eee 49% Thlr. Gd., pr. Frühjahr 50 Thlr. Br., 

9, r, Gd. a 
Geerſte, 60 W. 75pfd. pomm. 38 ½ Thlr. bez. 
Hafer, däniſcher 57.58pfd. loco 30 Thlr. bez. 
Rüböl, ruhiger, pr. Auguſt 10¾ Thlr. Gd., pr. September⸗Oktober 
121 Alle. Gd., pr. Oktober⸗November 10% Thlr. Gd., pr. Mai 11, 
bir, Br. 8 8 
Spirttus, gut behauptet, loed ohne Faß 12 % bez., kurze Lieferung 
127, e bez., pr. Auguſt 12%, % bez., 121. % Gd., pr. September⸗ 
Oktober 137% a 14 4% bez., 1374 Br., pr. Oktober November 14% % 


bez., 14½ Br., pr. Dezember⸗Januar 15 ½ % Br., pr. Frühjahr 16 Gd. 


61 15 Inge 4000 Ctr. 6 ½ Thlr. bez. u. Br., pr. Auguſt⸗September 
Gd. 


Landmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
64 — 70 50 — 54. 36 — 38. 25 — 29. 58 — 62. 


8 (Oberbaum.) Am 12. Auguſt wurden ſtromwärts zugeführt: 
51 W. Weizen. 75 W. Roggen. 

Berlin, 13. Auguſt. Roggen pr. Auguſt 54 Tolx. bez., pr. Sep⸗ 
tember ⸗Oktober 53 a 53 (%% Tolk. bez., ber November 51% a 
52 Thlr. bezahlt. g 

Rüböl loco 11 Thlr. Br., pr. Sept.⸗Oktober 11 Thlr. bez. 


Spiritus, loco ohne Faß 30% Thlr. bez., pr. Auguſt⸗ September 
28% a 29 Thlr. bez. u. Gd., pr. Sept.⸗Oktober 26 a 26 % Thlr. bez. 


Breslau, 13. Auguſt. Weizen, weißer 83— 88 Sgr., gelber 83 a 
88 Sgr. Roggen 52— 72, Gerſte 43 50, Hafer 3437 Sgr. 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


— — —ä—ä—g— —ö . —üUäỹ 
Morgens Mittags Abends 
Auguſt. | A b Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
— — — — ä (— — — — 
Barometer in Pariſer Linien [13 337,57“ 337,59“ (337 61“ 
auf 0° reduzirt. 13 5 337,42“ 336,46“ 
1 5 28 ＋ 10 2° ＋ 16,8 ＋ 122% 
Thermometer nach Réaumur. 44 15.96 11,3% 


＋ 12,2% 


u. ſ. w. verkaufe ich von heute ab zu auffallend billigen Preiſen. 


M. SILBERSTEIN, | 


Unterziehhoſen und Jacken 


Hüte und Mützen 


Bedienung. 


M. SILBERSTEIN. 

Se eis HR eie RS HS AS A Se Shen (S he Size Sie Siůs Size die Sie Sie Ss Se 
i Wesien in Sammet, Seide, Pique und Cachemire, ſowie 
Halstuͤcher u. Binden biuigſt bei 


M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 


7b 
Lubarsch & Mendelsohn 


verkaufen jetzt ihre reichhaltigen Vorräthe fertiger Sommer- Garderobe um ein Anſehnliches billiger als 
Ru ſonſt. Auch bei Beſtellungen nach Maß, inſofern fie Sommer⸗Anzüge betreffen, laſſen wir eine bedeu⸗ 
Preisermäßigung eintreten, und verſichern ſtreng reelle 


Lubarsch & Mendelsohn, Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. HR 
b ⁰ o 


Schneupreſſendruck und Verlag von A. 9. G. Ef fend art in Stettin. 


Vnländiſche Fonds, Pfandbriefe, Communal⸗Papfere und 


Geld⸗Courſe. ern; 
vet 2 1 „ 2 m y 
1 Zf | Brief | Geld Gem. 
Freiw. Anleihe) 1014 I Schl. Pf. L. B. 3 
St.⸗Anl. v. 504702 Weſtpr. Pfbr. 3 


770 8), 
1. Preuß. 4 — 
Rh. & Wſt. 4 14004 
Sächſiſche 4 
Schleſ. 


omm. 4 1101 
19 5 4100 


108 


— 
993 


974 | 
$ 
104 


977 
99 


ddt 


— 1372 1373 
— 611 10 


1 
nd. Goldmz. 


II. UAA che Ausländiſche Fonds. | 
Brſchw. Bk. A. a) sn 10 e or 
— na BR d 


R. Engl. Anl. 43116; amb. Feuerk. 


do. v. Rothſch 5 01 o. St. Pr. A.— 64 = 
don 2.-5. 5 Algen: . f Lüb. ar 41 — 1. 
„p. Sch. Obl.ſ | — 90 Kurh. 40 thlr.— 3938 
„p. Cert. I. A5 — 98 „Bad. 35 fl. — 232 — 
5 b. Cert k. b. — 294. — pan, 3 il. | — — 
Poln. n. Pfdbr. 4 — 95 214330 fleig( | — — 
„Part. 500 fl. 1 92 — 5 . an 
4 9 4 2 2 * 1 4 ri 4 113 4 7 4 N 
Eiſenbahn⸗Aktien. A 


Aachen⸗Düſſeldrf. 34932 B. 
Berg.⸗Märkiſche - | 844a844 
do. Prioritäts⸗ 5 2 
do. do. U. Ser. 5 


Niedſchl. III. Ser. 4399 get ö 
do. IV, Ser. 5 — 


do. Zweigbahn 
Oberſchl. latte d. — 218 G. 


bz. 


Berl.⸗Anb. A. &. do. Litt. B. 3/1801 G. 
do. Prioritäts⸗ 4 99 Prinz⸗Wilhelms⸗ 2 fin 
Berlin-Hamburg.| (af G. do. Prioritäts-⸗ 5, 
do. Prioritäts⸗ 41021 G. do. do. II. Ser,5 | = 
do. do. II. Em. 44 — Rheiniſche. . 84 f B. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — 97 B do. Stamm⸗Pr.⸗4 — 2170 
do. Prioritäts⸗ 4. 100 B. do, Prioritäts-⸗4 —- 

do. do.. 411004 G. do. v. Staat gar. 31 - 

do. do. Litt. D. 441015 B. Ruhrort⸗Cref. Gl. 33 - 

. re 150 8, —. Prioritäts- 44 — 

o. Prioritäts⸗ — I8Stargard⸗Poſen 349 K 
Bresl. Schw. Frb. 122 G Spürlnger. 1 — — > bz. 
Cöln - Mindener 341221 B. do. Prioritäts. 4 1044 G. 

do. Prioritäts⸗ 41 102 B. Wilh. (Cos. Odb.) | — 1210894 bz. 
do. do, 11. Em. 5 101fag bz. do. Prioritäts-⸗ 5 — 
Düſſeld.⸗Elberf.— — 2 j 
do. Prioritäts-⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht ke. 831 B, 

e — Amſterd. Rotterd. 4 831 B. 
Magdb.⸗Halberſt. — 1914 B. Cöthen⸗Bernburg 22 — 
Magdb.⸗Wittenb. — — Krakau⸗Oberſchl. 4. — 

do. prioritäts- 5 -- I Kiel⸗ Altona. 4 — 
Niederſchl.⸗Märk, 4 99 SG. [Mecklenburger 4 49 B. 
do. Prioritäts⸗ 4 1001 B. Nordbahn, Fr. W. 4 574 B. 


do. do. 4199 G. do. Prioritäts⸗ 5 1024 B. 
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— Stahlfedern 
empfingen wir von London und Birmingham 
ganz neue ausgezeichnete preiswürdige Sor⸗ 
ten; auch die beliebte lange erwartete Correspon, 
dence Pen. 


Ferd. Müller & VO, Von 
Sopha’s u. Polsterstühle 


ſind in größter Auswahl am billigſten zu Haben bei 


| F. Gross, Schuhſtraße No. 860. 


Ver miet bungen. 


Bollwerk No. 1103 iſt ſogteich 

175 zum 1. N Fa lirte 

- - übe zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen, j 45 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
DGeſchickte und fleißige Büchſenmacher-Gebül⸗ 
fen, welche auf Militair.« Arbeiten ein eltet ſin 
f An on Beg 11 15 445 ei en eingearbeitet find, 
F. Eckert, Zeughaus büchſenmacher. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Theätre academique im Schützengarten. 
Heute Montag den 15. Auguſt 1853: 


Reunte große Vorſtellung 
der bioplastischen, Ballettänzer -, Pan- 
tomimen-, Akrobaten- und gymnastisch- 

athletischen Gesellschaft 


des | 
Giovanni Viti aus Rom. 


IE Das „Kreisblatt“ für den Greiffenberger 
Kreis (Treptow a. d. R. und Greiffenberg 2261 Un 
gegend), welches wöchentlich drei Mal erſcheint, em? 
pfehlen wir zur Publikation von änjeigen jeder Art. 
6 345 Die Redaktion, J 
Treptow a. d. R. Markt No. 295. 
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